DanzigerDampfboot 


M156. 
Dienſtag, den 8. Juli. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegrappiſche Depeſchen 
44 
es „Danziger Dampfboots“. 
Bern, Montag 7. Juli. 
Ugeposen in Berlin, Dienftag 8. Juli 9 u. 40 M. V. 
gekommen in Danzig, „ „ 11 u. Vorm. 
R Die Italienische Regierung aviſirt den Bun: 
esrath, daß die Aktions- Partei ſich wieder 
ammle; fie erſucht um Ueberwachung der ſchwei⸗ 
rischen Grenze, damit das Schweizeriſche 
ebiet nicht zu Freiſchaaren- Unternehmungen 
gemißbraucht werde. 


N Von der polniſchen Grenze, 7. Juli. 
3 Großfürſt Conſtantin hat ſich beim Empfange 
er Geiſtlichkeit und der Landſchaftsbehörde in folgen⸗ 
er Weiſe geäußert: Er lege das Attentat in keiner 
Leiſe der polniſchen Bevölkerung zur Laſt. Wäre 
es aber auch der Fall, ſo würde es dennoch an der 
usführung des rom Kaiſer aufgeſtellten politiſchen 
Programms nichts ändern. Hierauf reichte der 
roßfürſt dem Präſes der Landſchaft, dem Grafen 
famaygki, die Hand, indem er ihn aufforderte, ihm 
ei Ausführung dieſes Programms zu helfen. 
D Kaſſel, 7. Juli. 
der Miniſter des Innern, von Stiernberger, hat 
ſämmiliche Behörden angewieſen, bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen jegliche Wahlbeeinfluſſungen zu vermeiden. 
— Durch Miniſterialbeſchluß iſt das Verbot der 
z National⸗Zeitung“ und der „Kölniſchen Zeitung“ 
r das Kurfürſtenthum Helen aufgehoben worden. 
6; Frankfurt a. M., 6. Juli, Abends. 
Ai entſetzlicher Orkan hat heute Nachmittag 4 Uhr 
en ſüdlichen Theil der zum Schützenfeſt erbauten 
Festhalle zerſtört. Von den 6000 anweſenden Per⸗ 
onen wurde Niemand verletzt; nur bei dem Küchen- 
derſonal ſind zwei Verwundungen vorgekommen. Das 


Hauptfeſt am 13. d. wird ungeſtört vor ſich gehen 
können. 


Turin, Sonntag 6. Juli. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer er⸗ 
neuerte Curzio die Interpellation, ob das Gerücht be⸗ 
Feündet ſei, daß Italien an der Expedition nach 
exico Theil nehmen werde. Der Minifter-Präfivent 
und der Miniſter des Auswärtigen wiederholten auf 
das Förmlichſte die Erklärung, daß keine fremde 
acht jemals Schritte gethan habe, die Regierung 
d beſtimmen, an der Expedition Theil zu nehmen. 
Dieſe Angelegenheit ſei nie Gegenſtand der Diskuſſion 
im Regierungskonſeil geweſen, das verbreitete Ge⸗ 
rächt entbehre daher jeder Begründung. Bixio brachte 
hierauf eine Interpellation über den Stand der Marine 
und des Militärs ein und ſchlug eine Unterſuchung 
urch das Parlament vor. Die Diskuſſion war leb⸗ 
aft. Die Kammer verwarf ſchließlich die Unterſuchung 
und gab dem Miniſterium ein Vertrauensvotum. 
London, 7. Juli. 
General Pr im iſt hier eingetroffen. 
8 Die heutige „Times“ theilt als Gerücht mit, 
aß der Infant Don Juan auf ſeine Anſprüche 
zerzicht geleiſtet habe und daß die Königin von Spa⸗ 
nien demſelben die konſiszirten Güter zurückgeben werde. 
D. New⸗York, Dienſtag 24. Juni. 
5 Conföderirten nehmen für die Schlacht bei Char⸗ 
eſton vom 16. Juni die Ehre des Sieges in An⸗ 
krach. Aus dem Lager der Föderaliſten liegt noch 
bat Bericht über dieſe Affaire vor. Der C 
at eine Steuer von ½ Centime auf das Pfund 
mwolle votirt. 


ongreß 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteinc Vogler. 


New⸗Mork, Donnerſtag 26. Juni. 
General Mac Clellan berichtet, daß er eine vorge⸗ 
ſchrittene Poſition vor Richmond ohne großen Ver⸗ 


luſt erkämpft habe. Die Conföderirten leiſten ener⸗ 
giſchen Widerſtand. Wie die „Newyork. Tribüne“ 
meldet, hat Jackſon Fremont bei Shields geſchlagen 
und General Banks ſeine Streitkräfte zuſammengezogen. 
— -—ẽ—äb— u4w . — — 


Die Militürfrage. 


Iſt die Feſtſtellung der Grundlagen der Wehr- 
verfaſſung in jedem Staate und um wie viel mehr 


noch im preußiſchen ſchon an ſich eine der erſten 
Lebensfragen, ſo gewinnt dieſelbe unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden für uns noch eine viel höhere 
Bedeutung, da die Zukunft unſrer ganzen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Entwickelung vor allem an diebefriedigendedöſung 


derſelben geknüpft iſt. Wir können es uns nicht ver— 


hehlen, daß wir damit einem Conflikte zwiſchen Staats⸗ 


regierung und Volksvertretung entgegengehen, der die 
verhängn ißvollſten Folgen nach ſich ziehen kann, und 
müſſen leider geſtehen, daß nach dem, was uns aus 
den Abgeordnetenkreiſen darüber zu Ohren kommt, 
man demſelben von mancher Seite mit einer leicht⸗ 
ſinnigen Unbekümmerniß entgegen geht, die, wenn 
nicht, wie wir noch immer hoffen, zu guterletzt die 
Beſonnenheit denn doch den Sieg davon tragen wird, 


dem Vaterlande nur bittere Früchte tragen kann. Es 
iſt gar keine Frage, daß man weit entfernt, fein Ur: 
theil nur durch die unbefangene Betrachtung des 
Sachverhalts beſtimmen zu laſſen, daſſelbe weſentlich 
der Verſtimmung über die politiſche Haltung des 
Miniſteriums unterordnet. 


Daß die Rückſicht darauf 
ganz außer Acht gelaſſen werden ſoll, wäre freilich 
zu viel verlangt; aber daß ſie in der wichtigſten 
Lebensfrage des Landes nicht den entſcheidenden Aus⸗ 
ſchlag geben darf, iſt gewiß eine billige Forderung, 
die wir an den Patriotismus jedes Abgeordneten 
richten können. Oder gehen wir vielleicht mit unſrer 
Behauptung zu weit? Iſt es nicht im Grunde grade 
die ganz unbefangene, durch reifſte Prüfung des Sach- 
verhalts gewonnene Ueberzeugung, die der Regierung 
mit ſolcher Entſchiedenheit gegenübertritt? Wir den⸗ 
ken, das Gegentheil iſt nicht ſchwer zu beweiſen. 
Verſetzen wir uns in die Stimmung vor ein Jahr 
zurlick, oder rufen wir uns nur den Eindruck zurück, 
den die letzte Budget⸗Vorlage des liberalen Miniſte⸗ 
riums machte, ja gehen wir auch nur auf die Er⸗ 
wartungen zurück, die man beim Zuſammentritt der 
jetzigen Kammer hegte, ſo wurde die drückende Höhe 
des Militär⸗Etats zwar ziemlich allgemein empfunden 
und das Unbehagen darüber ſtieg in dem Maße, als 
die erhofften Früchte ſowohl auf dem Felde der inne⸗ 
ren Reformen als dem der auswärtigen Politik aus⸗ 
blieben, aber die Meinung, daß die ganze Militär- 
organiſation rückgängig zu machen, die Mehr Aus⸗ 
gabe von 9 Millionen zu ſtreichen und der alte Zu⸗ 
ſtand ohne weiteres herzuſtellen ſei, war doch eine 
ſehr vereinzelte; bei weitem die Mehrzahl wäre auch 
noch zuletzt zu finden geweſen, wenn es nach Wegfall des 
Zuſchlags gelungen das immer noch vorhandene De⸗ 
fieit durch Herabſetzungen zu entfernen. Auch bei 
unſern Abgeordneten war dieſe Stimmung wohl an⸗ 
fangs die vorwaltende, zugleich hatten aber die Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartei bei ihren Wählern Hoff 
nungen erregt, die von allen, 
kühler betrachteten, unmöglich getheilt werden konnten. 


Die Verwirklichung derſelben ſtieß denn auch ſehr bald auf 
Hinderniſſe, man glaubt nun den Comittenten einen 
Erſatz für die mangelnden Erfolge mitbringen zu 


die unſere Verhältniſſe 


müſſen, und wirft ſich mit um fo größerer Entſchie⸗ 
denheit auf die Budgetfragen; man begnügt ſich nicht 
mehr mit Modificationen der neuen Organiſationen, 
ſondern will die Regierung durch Verweigerung eines 
Viertels des geforderten Etats zur vollſtändigen Rück⸗ 
kehr zu dem alten Syſtem zwingen. Es iſt nicht zu 
läugnen, daß, gelingt der Kammer dieſes Streben, 
damit der Schwerpunkt der Regierung weſentlich in 
ihre Mitte verlegt iſt; es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß eine ſolche Reorganiſation nicht von einem Mini⸗ 
ſterium ausgehen kann, das über das von neuem 
einzuführende Syſtem unverholen fein Verdammungs⸗ 


urtheil ausgeſprochen hat; die Kammermajorität möchte 
ſie doch wohl ſelbſt nur einem Kriegsminiſter anver⸗ 


trauen, der mit ihr eines Sinnes iſt; unter den acti⸗ 
ven Militär's möchte ſie nun nicht leicht dergleichen 
finden; es bliebe alſo dafür nur einer der Paar 
Offiziere a. D. übrig, die die Fortſchrittspartei in 
ihrer Mitte zählt. Daß die Krone ſich freiwillig 
zu einer ſolchen Nachgiebigkeit würde bewegen laſſen, 


dieſe naive Anſchauung iſt doch wohl auch unter den 


ſanguiniſchen Fortſchrittspolitikern nachgrade ſelten 
geworden; der Conflikt wäre dann alſo in der größ⸗ 
ten Schroffheit herbeigeführt. Traut ſich die Kammer 
wirklich ſchon die Macht zu, ihn zum eignen und des Lan⸗ 


des Vortheil glücklich zu Ende zu führen? Wir 


glauben, daß dieſer Glauben nur aus einer ſtarken 
Selbſttäuſchung hervorgehen könnte und möchten ihr 
vor allen Dingen im eignen Intereſſe den dringenden 
Rath an's Herz legen, nicht ſelbſt ihre vortheilhafte 


Stellung aufzugeben, fi vorzüglich An die finanzielle 


Seite der Frage zu halten, die Nothwendigkeit des 


Verſchwindens des Deficit in Friedenszeiten zu beto⸗ 
nen; der Brief des Finanzminiſters bietet ihr dafür 


eine treffliche Unterſtützung. Kommt es dennoch zum 
Bruch, ſo muß ſie ſich mit gutem Gewiſſen ſagen 
können, ihn nicht hervorgerufen zu haben. Eine 
Rückſichtnahme auf die übrigen ſachlichen Verhältniſſe, 
die dabei zur Sprache kommen, iſt nicht ausgeſchloſſen; 
doch wird ihre Competenz hier immer nur eine be⸗ 
ſchränkte ſein. Auch wir wollen die Frage hier nach 
den verſchiedenen Seiten zu beleuchten ſuchen. 


Landtag. 
Herrenhaus. 
15. Sitzung, Montag, den 7. Juli. 

Der Präſident, Graf Eberhard zu Stolberg, 
eröffnet die Sitzung, während die Plätze im Hauſe nur 
ſpärlich beſetzt ſind. Es liegen zunächſt wieder zahlreiche 
Urlaubsgeſuche vor, welche genehmigt werden. 

Das Haus tritt demnächſt in die Tagesordnung ein. 
Der erſte Gegenſtand derſelben ſind die Militärkonven⸗ 
tionen zwiſchen Preußen und Sachſen-Koburg Gotha, 
Waldeck und Sachſen- Altenburg. Die Kommiſſion hat 
die Ertheilung der verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung bes 
antragt. 

Berichterſtatter Frhr. v. Buddenbrock hält einen 
eingehenden Vortrag über die Behandlung der Angelegen- 
heit in der Kommiſſion und betont, wie Preußen durch 
den Abſchluß der Konventionen Opfer bringe und wie 
das Haus dieſem Schritte volle Anerkennung ausſpreche, 
weil es ſich hier thatſächlich um die Verwirklichung der 
dringend nöthigen Reform des deutſchen Bundesheeres 
handle. Preußen habe als Großmacht die Pflicht, das 
Bundesheer ſo tüchtig zu machen, wie die Heere der 
Nachbarſtaaten. Schließlich empfiehlt der Referent die 
Annahme des Kommiſſionsantrages. 5 

Dr. Brüggemann wünſcht, daß in Zufunft keine 
Mehrbelaſtungen des preuß. Militärbudgets durch Kon⸗ 
ventionen mit anderen Staaten abgeſchloſſen und gleiche 
Grundlagen für alle derartige Verträge erzielt werden 
möchten. 

o demnächſt ertheilt das Haus die Genehmigung zu 
den Konventionen und zwar einſtimmig. 


Es folgt demnächſt die Berathung über das Paß⸗ 
geſetz. Berichrerftatter für daffelbe iſt Hr. v. Hellermann. 
Derſelbe weiſt darauf hin, daß die Kommiſſion im Weſent⸗ 
lichen die vom Abgeordnetenhauſe geſtrichenen Beſtim⸗ 
mungen aus der Regierungsvorlage Ne Bee 
r lautet: „Inländer 
wie Ausländer bleiben jedoch verpflichtet, ſich auf amt 
liches Erfordern über ihre Perſon genügend auszuweiſen.“ 

Hr. Tellkampf ſpricht gegen dieſe Beſtimmung; 
der beabſichti ten Aufhebung des Paß e 

auch 
rung ausüben, 
ons⸗Vorſchlag. 
Der Miniſter des Innern erklärt ſich gen 


namentlich in Bezug auf § 3, wel 


rn ſei 
geradezu entgegen; die Sicherheitspolizei laſſe 
ohne die Verpflichtung zur egitugtteneſt u 
deshalb erkläre er ſich gegen den Kommif 


den Vorredner und empfiehlt Annahme des Kommiſſtons⸗ 
vorſchlages. — Graf Krafſow ſpricht für denſelben, da 
die in demſelben getroffenen Beſtimmungen vielen In⸗ 
convenienzen vorbeugen. E 

Hr. v. Waldow⸗Steinhöfel ſpricht für den Kom⸗ 
miſſionsantrag. Es handle ſich darum die Intereſſen 
der ehrlichen Leute zu ſchützen. Es ſei doch ſeltſam, daß 
man darauf Bedacht nehme, die Vagabunden zu ſchüz⸗ 
zen. Auch er wolle einen Rechtsſtaat. Der § 3 ſtelle 
die Autorität der Regierung, welche das Abgeordneten⸗ 
haus beſeitigen wolle, wieder her. 

In ei er Weiſe äußern fich die Hrn. Graf Brühl 
und v. Meding. — Hr. v. Daniels ſpricht ebenfalls 
für die Annahme des $ 3 nach dem Vorſchlag der Kom⸗ 
miſſion, ebenſo Dr. Brüggemann. 

In Bezug auf die Abänderung, welche die Kommiſ⸗ 
fion im $ 6 getroffen: „Unſere Geſandtſchaften find be⸗ 
5 2 Päſſe auch koſtenfrei auszuſtellen,“ erklärt der Mi- 
niſter des Innern, daß die Regierung gegen dieſe Ein- 
ſchaltung nichts einzuwenden habe. 

In Betreff des $ 7 der Regierungsvorlage hatte 
das Abgeordnetenhaus für Wegfall deſſelben geſtimmt, 
— Kommiſſton empfiehlt jedoch denſelben wieder anzu⸗ 
nehmen. 
Staates oder die öffentliche Ordnung durch Krieg, innere 
Unruhen oder ſonſtige Ereigniſſe bedroht erſcheint, kann 


die Paßpflichtigkeit überhaupt oder für einen beſtimmten 


Bezirk oder zu Reifen aus und nach beſtimmten Staa⸗ 


ten durch kgl. Verordnung vorübergehend eingeführt wer- 


den.“ Es erklärt ſich die Majorität für Annahme des 
Kommiſſionsantrages. In Betreff des Schlußparagra⸗ 
phen ($ 9) ergreift der Dr. v. Zander das Wort und 


empfiehlt Annahme des Paragraphen, weil derſelbe mit 
dem $ 3 übereinſtimme, welchen das hohe Haus ange⸗ 


nommen habe. 
Dieſer Paragraph ſowie die übrigen Paragraphen 
des Geſetzes werden nach den 


Tages⸗Ordnung erledigt, dagegen eine Petition um Ent⸗ 

— ung für ein 1848 aufgehobenes Jagdrecht zur Be⸗ 
a überwieſen, nachdem der Miniſter der land⸗ 

pri 5 en Angelegenheit 

geſprochen, aber die Schwierigkeit der Audfü 

vorgehoben hatte. Ueber eine Petition des 


beantragt die Commiſſion Tagesordnung. Hr. v. Bernuth, 


der frühere Juſtizminiſter, beantragt, die Debatte auf 
egenſtand in Form 
rſchlages dem anderen Hauſe vorliege. 
Hr. v. Daniels bekämpft ſolche Rückſichtnahme als dem 
Brauche des Hauſes widerſprechend. Uebrigens werde das 
us vorausſichtlich niemals das landesverrätheriſche 
eröffentlichen von Geheimniſſen fügen. Die Verta⸗ 
gung wird abgelehnt, die Tagesordnung ohne Debatte 


3 Wochen zu vertagen, weil der 
eines Geſetzvo 


angenommen. Die übrigen Petitionen bieten kein In⸗ 
tereſſe. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 7. Juli. 

— Se. Majeſtät geruhten geſtern Nachmittag um 44 Uhr 
in Allerhöchſtihrem hieſigen Palais den in außerordent⸗ 
licher Miſſion an Allerhöchſtdieſelben entſandten General: 
Adjutanten Sr. Maj. des Schah von Perſien, außeror⸗ 
dentlichen Gefandten und bevollmächtigten Miniſter Haffan 
Aali Khan nebſt Begleitung zu empfangen und aus deſſen 
Händen ein eigenhändiges Schreiben ſeines Souverains, 
ſo wie die Inſignien des Allerhöchſtihnen von dem Schah 
überſandten Ersten Ordens des perſiſchen Reiches entge- 
genzunehmen. 

— Ueber das Attentat auf den Großfürſten 

Conſtantin am 4. Juli in Warſchau liegen jetzt 
nähere Mittheilungen vor. Wir laſſen hier die aus. 
frucht aus der Breslauer Zeitung een 4. Juli) 
folgen: Nachdem der Großfürſt geſtern die Beamten von 
der vierten Kaffe aufwärts, jo wie den Staats- und 
Stadtrath und einige andere aus Wahlen hervorgegan⸗ 

ene Corporationen empfangen, nachdem er in der ruf⸗ 

ſchen Kirche und in der katholiſchen Kathedrale dem 

Gottesdienſt beigewohnt hatte, und an beiden Gottes⸗ 
äufern von der zu Tauſenden verſammelten Menge aufs 

ſte begrüßt wurde, nachdem er endlich mehrere Gäfte 
bei fi zu Tiſche hatte, begab er ſich um halb 8 Uhr 
nach dem Theater, wo „Aleſſandro Stradella“ geſpielt 
wurde. Das Theater war nicht viel ſtärker wie ſeither 
befucht, das heißt, es war ziemlich unbeſetzt. Nach Ber 
endigung des zweiten Aktes entfernte ſich der Großfürſt, 
und im Augenblick, wo er den Wagen A wollte, 
hi ein Schuß, der ihn am linken Arm traf. Der Große 


rſt fiel zu Boden, wurde bald wieder aufgehoben, die 

unde ſofort unterſucht und für ohne alle Gefahr von 
den Aerzten erklärt. Der hohe Verwundete befahl, gleich 
wie er vom Boden aufſtand, die Thore zu ſchließen, um 
den Täter nicht entwiſchen zu laſſen, und wurde dann 
in dem geſchloſſenen Wagen nach dem Schloſſe gebracht. 
Der Thäter war nach kaum vollbrachter That vom Plaß⸗ 
Commandanten Fürſten Bebutow ergriffen im Augen⸗ 
blick, wo er nach vollbrachter That ein Fläſchchen Gift 


Derſelbe lautet: „Wenn die Sicherheit des 


Anträgen der Kommiſſion, 
theils mit großer Majorität, theils einſtimmig angenommen. 

Es folgen Petitionsberathungen. Eine Petition von 
Volksſchullehrern um Verbeſſerung ihrer Lage wird durch 


en fein Intereſſe dafür aus- 

ü Si Ban 
r. Gum- 
binner, betreffend den Schutz der Anonymität der Preſſe, 


Nach 


habe, höre ich nur e rung 


durchſucht worden. — 
Marktplätzen bedeutend vermehrt. 


— Die geſtrige Abendnummer der miniſteriellen 


„Sternzeitung“ wiederholt es mit Nachdruck, daß die 


Regierung das Budget pro 1864 in der nächſten Winter⸗ 
ſeſſion der Kammer vorlegen werde. 


W In faſt ſämmtlichen deutſchen 
Blättern, welche heute hier ya ft 
uni: 


Unterſuch 
wären. 
ſprochen. Aber keine derſelben gelangte zu irgend einer 
beſtimmten Formulirung, 
kein Vorſchlag zur Abſtimmung 
ſammlung konnte daher unmöglich ſich 
für irgend eine Anſicht ausgeſprochen haben. 


ebracht. Die Ver⸗ 


Ausſchuſſes einverſtanden, 


dieſer über die 
geſtellt werden ſollen. 


Turin, 30. Juni. In Bezug auf Garibaldi's 
unerwartete Reife nach Sieilien erfährt man, daß der 


Regierung dieſer Plan vollkommen bekannt war. Gari⸗ 
baldi drückte jüngſt Ratazzi den Wunſch aus, die unter- 
brochene Rundreiſe zur Organiſation der Nationalſchieß⸗ 
ſtände in der Lombardei wieder aufzunehmen. Ratazzi 
wies indeß auf die Verwickelungen hin, 
drohenden Haltung Oeſterreichs hieraus entſpringen 
könnten, und ſchlug dem General vor, in Gemeinſchaft 
mit dem Prinzen Humbert dieſe patriotiſche Inſtitution 


auf der Inſel Sicilien zu begründen. Garibaldi über⸗ 


legte ſich die Sache und kündigte dann in der That von 
Genua aus der Regierung an, er werde nach Palermo 
gehen. Man redet hier mancherlei von weiteren Planen 
des Generals; ſo glaubt man, er werde vielleicht nach 
Montenegro oder Serbien reiſen. Man hat dieſe Mög⸗ 
lichkeit bereits Ratazzi vorgeſtellt, der jedoch erwiderte, 
einer bewaffneten Expedition werde er ſchon mit Energie 
entgegen zu treten wiſſen, dagegen könne er Garibaldi 
nicht 3 zu gehen, wohin es ihm beliebe. 

gens ſcheinen dieſe Vermuthun 


vor die Kammer kommen. Die Commiſſion hat bereits 
ihren Berichterſtatter ernannt. 
nach wird das Parlament ſeine Zuſtimmung verweigern, 


da noch neuerdings die Herren Salamanca und Delah⸗ 


nute dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten einen un⸗ 


leich günſtigeren Vorſchlag gemacht haben, der jeden⸗ 


alls zur Kenntniß der Kammer gebracht wird. — Herr 
Benedetti iſt heute in einer Urlaubsreiſe nach Paris ab» 
gegangen. Dieſe Reiſe ſoll auch mit dem Scheitern des 
von Herrn v. Lavalette nach Rom gebrachten neueſten 
Vermittlungsvorſchlages im Zuſammenhange ſtehen. 


Aus Rom, 25. Juni, wird dem „Nord“ geſchrieben, 
daß das bourboniſche Centralcomité in Rom am 23. 
nicht weniger als 4000 Stück Gewehre mit dem Dampfer 
nach Marſeille pie hat, mit der Weiſung für das 
dortige Comitee, dieſe Waffen ſofort nach dem Neapoli⸗ 
taniſchen zu ſchaffen, wo eine neue große Schilderhebung 
im Werke iſt. Dieſe römiſchen Sendungen 
alte Gewehre“ nach Marſeille. Wie dem „Czas“ aus 
Rom geſchrieben wird, waren die dort verſammelt ge⸗ 
weſenen Biſchöfe genöthigt, bei der Abreiſe ihren Weg 
über Marſeille zu nehmen. Es habe nämlich eine An⸗ 
zahl von Biſchöfen, die den Weg über Genua nahmen, 
daſelbſt die empfindlichſten Schmähungen erlitten; ſie 
wurden, als ſie während der Landung des Dampfers 
ans Land ſtiegen, mit Steinen und Koth beworfen, jo 
daß der Biſchof aus Veßprim in Ungarn ſchwer und 
gefährlich verwundet wurde. 


Paris, 3. Juli. Auch der Senat iſt nun für dies 
ahr geſchloſſen worden, nachdem er noch in der letzten 
tunde eine in Bezug auf das Petitiongrecht wichtige 

Debatte gehabt. Sie wiſſen, daß die Conſtitution jedem 
Franzoſen dieſes Recht zuſpricht, welches natürlich dann 
vorzugsweiſe ausgeübt wird, wenn es ſich um eine Be⸗ 
ſchränkung der politiſchen Rechte des Einzelnen handelt. 
Es liegt auf der Hand, daß in dieſem Falle die Urſache 
der Petition in einem Fehler oder in einer fehlerhaft en 


engift beigebracht, 
erfolgte. Alle innerhalb 


0 des tiefſten 
Schmerzes über das Vorgefallene, und faft ſchämte ſich 
das Volk wie ein Vater, deſſen Sohn ein ſchweres Ver⸗ 
brechen begangen. In der Nacht ſind Alle, welche die 
Straßen paſſirten, ſelbſt ſolche, die mit Laternen verſe⸗ 
hen waren, Fußgänger und Fahrende, angehalten und 
Heute iſt das Militair auf den 


war weder berufen, noch aber, wie der Präſi⸗ 
dent des Vereines ſelbſt ausdrücklich betonte, dazu beſtimmt, 
in der wichtigſten Zollfrage einen Beſchluß zu faſſen. 
Die Discuſſion bewegte ſich daher in ſehr ungebundener 
Weiſe um die verſchiedenen Fragen, welche bei einer 
ung dieſer Angelegenheit ins Auge zu faſſen 
Verſchiedene Anſichten wurden hierbei ausge⸗ 


kein Antrag wurde geſtellt, 


„fait einſtimmig“ 
Im Gegen⸗ 
theile war man allgemein mit der Anſicht des Central⸗ 
daß vorerſt eine eingehende 
Unterſuchung bei den einzelnen, größeren Induſtriezweigen 
eingeleitet und erſt nach vollendeter Prüfung eine allge⸗ 
meine Verſammlung des Vereines ausgeſchrieben und in 
Zollfrage ernſtlich berathen und Anträge 


welche bei der 


Uebri⸗ 

en ſehr wenig begründet. 
— Die Convention mit Rothſchild und Talabot über 
die neapolitaniſchen Eiſenbahnen wird in dieſer Woche 


Aller Wahrſcheinlichkeit 


ehen als 


155 
nd 
in - die Gerichte durchaus der Rechtsverletzung lbſt aber 


iſt eine Veränderung der Verfaſſung nur durch den Een 


t Senatoren und drei von den fünf Bürenus De aut 


die Mojorität für ſich gewinnt. HE 
ſich am Dienſtag im Senat die and, 
geltend, daß alle Petitionen, welche eine Verände it 
der Verkaſſung forderten, im Senat nicht DIET 
werden dürften, es fei denn, daß fpäter die entſpreche 
Anzahl Senatoren den Antrag zu den iheigen i 
würden. Dieſe Theorie wurde bei der Debatte über ‚tion 
die Reviſton der Pariſer Wahlliſten fordernde Pet, 
aufgeſtellt. Nach dem Antrag Laguéronnieres ber i 
Senat zur Tagesordnung über, und faßte daber nen 
die eigentliche Frage, ob eine Discuſſion über Petitin 
gegen die Berfafiung erlaubt iſt, keinen Beſchluß; ben 
chien ſich die Majorität im Weſentlichen zu der per 


angegebenen Anſicht zu bekennen, welche in manche 


ziehungen der Vernichtung des Petitionsrechts gleichem 0 


— Der Kaiſer hat an den General Lorencez eine 
Brief abgehen laſſen, der nach Allerhöchftem Mund, 
durch Tages befehl zur Kenntniß der Armee gebracht en 


den ſoll. Der Kaiſer ſpricht darin den Truppen zen 


wärmſten Dank für ihre Ausdauer und Tapferkeit es ‘ 


und jagt ihnen, daß er fie nicht verlaſſen werde; beit!” 
feien engen auf dem Punkte, nach Mexico ab 
geben; fie würden ihnen behülflich fein, Revanche je 
uadelupe zu nehmen. Außerdem bezeugt der ge 
dem Expeditionscorps feine Anerkennung durch eine lan 
Liſte von Beförderungen und Ordens + Verleihung 
Der Chef des Generalſtabes, Letellier⸗Valazé, iſt⸗ 
Brigade⸗General, Bataillons⸗Chef Lefebvre vom 99. 
giment zum Oberſt⸗Lieutenant zꝛc. ernannt. Unter 0 
Decorirten befindet ſich auch der Horniſt Roblet, 1 
Jäger⸗Bataillon, der von der Mauer des Guabeluhf 
Forts aus die Angriffs⸗Signale geblaſen hat. Präſi 65 
Juarez läßt die Proclamation des Generals Faragh 
welche in einem ſehr heftigen und beleidigenden To 
gegen das Kaiſerreich abgeſußt iſt, in vielen Eremplatm 


durch ganz Europa verbreiten. Man trifft Vortehuug 
gen, od fie in Frankreich jo wenig wie möglich beka 
werde. Wie die „Indep. Belge“ ſppreibt, bat Almontt, 


einfach aus dem Grunde ſich nach Veracruz zurückgezog 
weil er das franzöſiſche Lager „in Folge der gerin 
Sympathie, die unſere Soldaten gegen einen Ueberläufel 
hegen“, verlaſſen mußte. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Juli. 


— Der Ankauf von Kriegsſchiffen für unſere Marti 
in England wird, wie wir hören, ſich auf zwei Sege 
Corvetten beſchränken, deren eines in Stelle der 
unglückten „Amazone“ für die Kadetten, das andere 
Stelle des verkauften „Mercur“ für die Schi unge 
als Uebungsſchiffe einrangirt werden ſollen. Es w 
übrigens beabſichtigt, dieſe zu kaufenden Schiffe unn 
Leitung des hierzu deſignirten Schiffsbaumeiſter Gyg 
in England gleich für die in Rede ſtehenden Zwecke nach 
dortigem Muſter einrichten und ſo herſtellen zu laſſen, 
daß die jungen Leute darin kaſernirt werden konnen. 


— Heute zen: werden ca. 150 Matroſen, Schi 
jungen und Seeſoldaten als Delagung auf bie 7 
dieſer Woche nach England abgehende Corvette „Gazelle 
per Dampfboot eingeſchifft. 

— Ein Kommando Matroſen unter Lieutenant z. S- 
1, Kl. Wachſen wird in den nächſten Tagen nach Stettin 


abgehen, um die Ueberführung des von der Marine⸗Ver 


waltung dem Poſtfiskus abgekauften ſeitherigen Poſt⸗ 


dampfers „der Preußiſche Adler“ nach hier zu De 


Das noch fehr gut erhaltene Schiff hat eine vortreffli 
Maſchine und oll in Stelle der am 1. Septbr. c. zum 
öffentlichen Verkaufe gelangenden Dampfcorvette „Danzig 
als Transportſchiff einrangirt werden, nachdem es zuvor 
bier ſeiner Paſſagiereinrichtungen entkleidet und für Kriegs“ 
zwecke hergeſtellt ſein wird. 

— An dem mit dem 1. Oktober d. J. für Civileleven 
in der Königl. Central⸗Turnanſtalt zu Berlin beginnen“ 
den ſechs monatlichen Curſus können außer ſolchen Sch 
männern, welchen der Unterricht in der Gymnaſtik au 
Gymnaſten, Real-, Bürgerſchulen und Schullehrer⸗Semi⸗ 
narien übertragen werden ſoll, auch ſolche Elementar“ 
lehrer zugelaſſen werden, welche geeignet ſind für 
Ausbreitung der gymnaſtiſchen Uebungen in weiteren 
Kreiſen thätig zu ſein. Der geſammte Unterricht wird 
unentgeltlich ertheilt. 

— Am nächſten Donnerſtag wird im großen Saal 
des neuen Schützenhauſes eine Benefiz⸗Vorſtellung für 
den kleinen William Stafford ſtattfinden. Der 
Knabe, welcher in feinen gymnaſtiſchen Produetio 
zeigt, zu welcher ſtaunenswerthen Fertigkeit die mens 
liche Kraft entwickelt werden kann, iſt ein ganz belon 
rer Liebling unſeres Publikums. Es wird daher au 
an ſehr zahlreicher Theilnahme des Publikums für ſeine! 
Ehrenabend nicht fehlen. Er verbient fie; denn er 4 
in ſeiner Kunft mit dem zarten Alter von zehn Jahren € 1 
Stufe erreicht, die ſich nicht überſchreiten läßt. Der m 
dem Fortſchritt der Jahre eintretende ſtärkere Glieder“ 
bau möchte wohl der überaus ſtaunenswerthen Fertig 10 
welche der junge Gymnaſtiker ich befigt, entgegen fell" 
Wer ibn bis jetzt aus unſerm Publikum noch nicht 2 
ſehen hat, der ſuche ſich durch die eigene Anſchauung 255 
dem nach unſern gewöhnlichen Erfahrungen fait ung fe 
lichen zu überzeugen. Die bevorſtehende Benefiz 
ſtellung wird dazu die beſte Gelegenheit bieten. 55 4 

— Zu den erfreulichſten Zeichen unſerer Zeit ge 
bas tege eilig Beben, ud nen allen nen u 

ewe 
daß das Spruüchwort: „Handwer! 
denen Boden“ immermehr ſeine ID f u 
werde. Wer dem Stiftungsfeſte des h / 


machen 


— 


© mit Säulen dar und einem Altar in der Mitter 
uf dem Altare loderte ein Herz und lag ein Kranz, 
und darüber auf einer gewundenen Banderole ſtand mik 
deutlichen Buchſtaben: „Der Tante und Wohlthäterin 
Tatjana Boriſſowna Bogdanow gewidmet von ihrem 
ehrerbietigen und liebenden Neffen als Zeichen der tief⸗ 
ſten Anhänglichkeit.“ Tatjang Boriſſowna küßte ihren 
Neffen noch einmal und ſchenkte ihm einen Silber⸗Rubel. 
Große Zuneigung fühlte ſie übrigens nicht zu ihm, 
Andrjuſchka's Zuthunlichkeit wollte ihr nicht ganz ge⸗ 
fallen. (Fortſ. folgt.) 


t 
der fie für eine Nixe hielt, vorüber, lief fie ins Gaſt⸗ 
immer. Tatjana Boriſſowna erſchrak, wollte ſich er- 
eben, aber die Knie knickten ihr zuſammen. 

— Tatjana Boriſſowna, begann die Ankommende mit 
flehender Stimme: — entſchuldigen Sie meine Drei⸗ 
ſtigkeit; ich bin die Schweſter * Freundes Alexei 
Nikolaitſch's K„““, und ich habe fo viel von ihm über 
Sie gehört, daß ich mich entſchloſſen habe, Ihre Be⸗ 
leſerz kanntſchaft zu machen. 

Fort ze den Beweis, daß der Verein in demſelben neue — Viel Ehre, brachte die beſtürzte Hausfrau mur⸗ 
ſchritte gemacht hat; er zählt jetzt 353 Mitglieder.] melnd hervor. 
Ma Feſtrede und dem gelungenen Vortrage mehrerer Der Beſuch warf ſeinen Hut bei Seite, ſchüttelte 

0 


die Locken, ſetzte ſich neben Tatjana Boriſſowna und 
e Polizei „ Yräfident v. Clauſewitz zeichnete das ſchöne] nahm fie bei der Hand. 
and durch ſeine Gegenwart aus; auch waren die Vor⸗ 


trat fie ins V innig und an dem ten 2 2 
n 


n Sonnabend beigewohnt bat, der wird davon auf 
an zebdafteſte überzeugt ſein. Daſf 

agen Verlauf einen jo ſchönen würdevollen Character, 

M ſich der Freund der fortſchreitenden Bildung des 

e auf das Innigſte erfreut und erhoben 
erei 


Vermiſchtes. 


Der Bund deutſcher Männer in London 
veröffentlicht im Intereſſe und zur Beförderung des ge⸗ 
meinnützigen Zweckes Nachſtehendes: 

„Tauſende von Arbeitern, Handlungs⸗Commis und 
Handwerkern ſtrömen jährlich aus Deutſchland nach Eng⸗ 
land, die hier das Eldorado ihrer Träume zu finden 
hoffen. Der größte Theil dieſer Leute iſt mit der engli⸗ 
ſchen Sprache und den hieſigen Verhältniſſen völlig un⸗ 
bekannt. In Folge deſſen ſind ſie gewöhnlich gleich mit 
dem Verlaſſen des Dampfbootes oder des Eiſenbahn⸗ 
wagens einem allgemeinen Plünderungs⸗Syſtem preis⸗ 

gegeben, dem ſich * entziehen ihnen dus unmöglich 

wird. Bootsleute, Träger, Commiſſionäre, Droſchken⸗ 
kutſcher, und wie dieſe dienſtbaren Geiſter alle heißen 
mögen, ſchieben ſich ihr Opfer e age in die Arme, 
bis daſſelbe gehörig gerupft iſt. Glücklich der Neuange⸗ 
kommene, dem es gelingt, ſich mit Verluſt einer Summe, 
die vier-, fünf,, ja zehnfach den Werth der geleiſteten 
Dienſte überſteigt, dieſen Leuten zu entreißen, und der 
nicht . einer ſchlimmern Zunft in die Hände 
fällt. — geſchieht nämlich nur zu häufig, daß der 
Ankömmling, noch betäubt von der kaum überſtandenen 
Seekrankheit, vom Schiff an das Land geſetzt wird, und 
nun auf dem Landungsplatze unter Schaf⸗ und Rinder⸗ 
heerden, unter Kiſten und Ballen aller Art, inmitten des 
Gewühls des Londoner Geſchäftstlebens — rathlos mit 
ſeinem Gepäck ſtehen bleibt. — Da naht ſich ihm ein 
Menſchenfreund der ihn in ſeiner Mutterſprache begrüßt 
und ſich als Schutzengel zu erkennen giebt. Ueberglüͤcklich 
überläßt er ſich der Leitung des Landsmannes, der ihn in 
ein billiges und anſtändiges Logis führen will. Auf dem 
Wege dahin macht er den Landsmann mit ſeinen Wün⸗ 
ſchen und Hoffnungen vertraut. Dieſer verſpricht ihm 
Arbeit — goldene Berge! kann wohl der arme Deutſche 
denken, daß ſein Landsmann ihn betrügen will? Er 
ſchaut ja ſo ehrlich drein; ſicher nimmt er ſich ſeiner 
nur aus landsmannſchaftlichem Ku, an. Denn 
was könnte er wohl von ihm, dem Armen, erwarten? 
Und doch! Der Landsmann führt den Unglücklichen nach 
einer Diebsherberge oder Schwindelſpelunke, wo ihm nicht 
allein ſein geringes baares Geld, ſondern auch ſein 
Gepäck, und, nachdem ſie erfahren, daß er von Hauſe 
nichts weiter zu erwarten hat, nach einigen Tagen oft 
noch der letzte Rock vom Leibe genommen und er ſchließ⸗ 
lich halbnackt, ohne einen Penny in der Taſche, erbar⸗ 
mungslos auf die Straße geſeßt wird. — 5 
find die Vorwände, unter denen der Ankömmling in 
Diebsſpelunke gelockt und dort feſtgehalten wird, bis er 
rein ausgeplündert it, Der Anfang eines ſolchen Dramas 
varlirt in's Unendliche — das Ende iſt ſtets daſſelbe. — 
Und was wird dann aus dem Unglücklichen? — Oft ein 
Bettler, häufiger ein Gauner, 9 als die 1 
die ihn in's Elend warfen, und die nun feine Helfers⸗ 
elfer werden. Nur Wenigen gelingt es, durch die bes 
arrlichſte Ausdauer, unter Anwendung aller Kräfte ſich 
ehrlich durchzuſchlagen und ſich nach jahrelanger ſchwerer 
Arbeit eine gefiherte Eriftenz zu gründen, — All dies 
mag Vielen ſehr romanhaft e dennoch iſt es 
nur die nackte Wahrheit, die von Tauſenden von Bei⸗ 
ſpielen traurig illuſtrirt wird. — Selbſt wenn der Neu⸗ 
ankommende an Verwandte oder Freunde adreſſirt iſt, 
gelingt es doch in vielen Fällen den dienſtbefliſſenen 
Schwindlern, unter dem Vorgeben, ihn nach der ge 
wünſchten Adreſſe führen zu wollen, den Ankömmling in 
eine Spelunke zu bringen. — Aber auch ſolche Arbeiter 
und Handlungsgehülfen, die nicht in derartige Fallen 
ſtürzen, find oft einem traurigen Schickſal ausgeſetzt, da 
ihnen alle Localkenntniß mangelt, und die 9 an 
welche ſie aus Deu mitbrachten, 
ihnen theils ſelbſt nicht helfen können, theils nicht 
helfen mögen. Der Ankömmling erhält meift die beſten 
Verſprechungen, daß man ſich nach Beſchäftigung für ihn 
umthun werde. In der Aer e daß ſich dieſe Ver⸗ 
ſprechungen erfüllen werden, giebt er feinen letzten Schilling 
aus, trägt ſeinen letzten überflüſſigen Rock in's Leihhaus, 
bis er ſchließlich einſieht, daß man ſich gar nicht um ihn 
gekümmert, daß man ihn mit leeren Verſprechungen hin⸗ 
Be Dann, ohne ausreichend anſtändige Kleidung, 
bleibt ihm nichts weiter übrig, als für den geringſten 
Tagelohn in einer Fabrik Arbeit zu ſuchen, wenn ihm 
dazu noch die moraliſche Kraft geblieben iſt. Denn es 
giebt Viele, die durch falſches Schamgefühl ‚ne abhalten 
laſſen, in einer Fabrik Arbeit zu nehmen, weil fie dies 
unter ihrem Stande halten. Aus dieſen rekkutirt ſich 
dann die Legion der Schwindler, Gauner und Induſtrie⸗ 
— = In Obigem haben we mit ar 

e Landsleute 1 dr h nmen, 
um ſich hier durch ihre Arbeit zu ernähren. Es iſt in⸗ 
deſſen klar, daß auch die große Anzahl Deutſcher, deren 
Zweck nur der Beſuch der Welthauptſtadt iſt, ähnlichen 
Uebelſtänden und Unannehmlichkeiten ausgeſetzt iſt. In 
den meiſten Fällen kommt die Klaſſe der Beſucher mit 
einem mehr oder weniger großen pekuniären Verluſte 
davon, der ihnen ſicher aber den Aufenthalt in 5 
verbittert und fie nicht zum Genuſſe ihres Beſuches 
kommen läßt. — In Aschen nn Thatſachen hat 
der Verein „Bund deutſcher Männer in London“ 
den Beſchluß gefaßt: „eine ftändige Gommiffion zu er⸗ 
nennen, mit der Befugniß ſich ſelbſt zu ergänzen und zu 
verſtärken, welche den hier ankommenden Deutſchen mit 
Raih und That zur Seite ſteht, ihnen namentlich unent⸗ 


— Alſo da iſt ſie nun, fing ſie mit gedankenvoller 
und gerührter Stimme an: — da iſt dieſes gute, reine, 
edle, heilige Weſen! Da iſt ſie, dieſe einfache und zu⸗ 
gleich tiefe Frau! O wie glücklich bin ich! Wie werden 
wir einander lieb haben! Endlich ſoll ich Ruhe finden. 
. .. Gerade fo hab ich mir fie vorgeſtellt! ſetzte fie 
flüſternd hinzu, indem fie Tatjana Boriſſowna ſtarr in 
die Augen, ſah. — Nicht wahr, Sie zürnen mir nicht, 
meine 2 liebenswürdige Freundin! 

— Bitte, bitte .... ich bin ſehr erfreut . 
Wünſchen Sie nicht Thee? 

Der Beſuch lächelte gnädig. 

— Wie wahr, wie unreflectirt 1 flüſterte fie, 
als ob 1 für ſich ſpräche. Laſſen ſie ſich umarmen, 
meine Liebe 11 

Die alte Jungfrau ſaß bei Tatjana Boriſſowna drei 
Stunden feſt ohne einen Augenblick zu ſchweigen. Sie 
bemühte ſich die neue Bekanntſchaft über ihre eigene 
Beſtimmung aufzuklären. 

Gleich nachdem der unerwartete Beſuch ſie verlaf⸗ 
ſen hatte, ging die arme Frau in die Badſtube, ließ ſich 
Lindenthee kochen und legte ſich zu Bett. 

Aber ſchon den Tag darauf kam die alte Jungfer 
wieder, ſaß vier Stunden, und entfernte nid mit dem 
Verſprechen Tatjana Boriſſowna täglich zu beſuchen. 

Nämlich, ihr müßt wiſſen, ſie hatte die Idee gefaßt, 
dieſe, wie fie ſich ausdrückte, reiche Natur zu entwickeln 
und zur völligen Reife zu erziehen, und wirklich hätte 
ſie auch wohl der armen Frau den Reſt gegeben, wenn 
ſie nicht erſtlich nach * Wochen über den Werth 
—97 Be rg 15 1 e wur 

— Zu der diesjährigen Schießübung der Oftpreußt. | und zweitens ſich in einen jungen durchreiſenden Stu⸗ 
wen erkenne fd — 1 nern denten verliebt hätte, mit dem ie ſogleich in einen leb⸗ 
den anderen Truppenthetlen unſerer Armee auch zwei] haften und warmen Briefwechſel trat, 

dzoglich naſſauiſche Artillerieoffiziere hier anweſend. Wie gebräuchlich jegnete fie ihn in ihren Briefen 
Anz, An der neuen chirurgiſchen Klinik wird mit aller zu einem heiligen ſchönen Leben ein brachte ſich ganz“ 
N ſtrengung gebaut. Sie wird nach dem Muſter der zum Opfer dar, verlangte nur den Namen einer Schwe⸗ 

"oben Londoner Klinit aufgeführt, natürlich in verkiei- | Iter, erging ſich in Naturſchilderungen, ſprach von Göthe, 

em Maßſtabe. Wie wir hören, iſt der Vorſteher Schiller, Bettina und der deutſchen Philoſophie, — und 

Helden Herr Medieinalrath Prof. Wagner in London brachte es endlich dahin, daß der arme Jüngling in eine 
been, um ſich die dortige Einrichtung anzuſehen. Es] düſtere Verzweiflung verfiel. 5 2 

ar auch die höchſte Zeit, daß an den Bau eines ſol⸗ Aber die Jugend behielt die Oberhand: eines ſchö⸗ 
im Gebäudes gegangen wurde; denn die Räumlichkeiten] nen Morgens erwachte er mit ſolch grimmigem Haſſe 
we er alten Klinik find fo beſchränkt, daß nur ſehr] gegen ſeine „Schweſter und beſte Freundin,“ daß er in 
ift nige Patienten aufgenommen werden können. Dazu | der Hitze beinahe feinen Bedienten prügelte, und noch 
Zeit er Zudrang zu der chirurgiſchen Klinik in letzter] lange nachher bei Erwähnung der erhabenen und unei⸗ 
dach immenſer geweſen, da Wagner ein ſo e 15 e ee e 

r n on dieſer an jur ana Boriſſowna n 
Arden re n mehr den Berührungen mit ihren Nachbarinnen auszu⸗ 


Gerichtszeitung. 

as zu Danzig. 
eſtrafte Mutterliebe.] Nichts iſt ſtärker in 
In weiblichen Herzen, als die Mutterliebe. Unter allen 
on Süftniffen des Lebens Ds fie ihre Kraft, und wie 

Wie fie aus dem der größten Ber: 
Vati ſtrahlende Sonne hervor, um das Hohe und 
derpunche im Menſchenleben zu zeigen und Segen zu 
dei eiten. Es ift viel über die Mutterliebe geredet und 
tieben worden; fie hat aber auch 12 chwächen 


haften, des kathol. Geſellen Vereins und mehre nam⸗ 


gelung von Arbeitsſtücken der ae biefiger Gewerb- 
Kin wird nächſter Tage in's 


heit In Betreff der von uns geſtern gemachten Mit⸗ 
mötung über den Mangel einer Fiſcherei « Ordnung 
5 en wir nachträglich bemerken, daß zum Schutz der 
binche des Süßwaſſers ein Geſetz beſteht. Die Polizei 
dae daſſelbe allerdings in Anwendung bringen und 
au rkauf zu kleiner, unausgewachſener Süßwaſſerfiſche 
nuf dem Markt inhibiren; aber es würde dadurch dem 
aft gemachten Uebel doch nur in einem geringen 
hope entgegen gewirkt werden. Die Hauptſache iſt und 
Wos daß eine Fiſcherei⸗Ordnung geſchaffen werde und 
Leben trete. 
dh Königsberg, 7. Juli. Es iſt Ausſicht vorhanden, 
5 auch Se. Majeſtät der König zur Einweihungsfeier 
neuen Univerſitätsgebäudes herkommen werde, wenig⸗ 
bat unſer Rector magnificentissimus, Se. Königl. 
15 der Kronprinz, höͤchſtſeinen Königl. Vater zu dem 
0 eingeladen. Der Kronprinz wird vorausſichtlich 
— am 19. d. M. bier eintreffen, da er am 18. zur 
5 ſpektion der Truppen in Danzig ſein wird. — In 
Körlin wird ein neuer Rektormantel gearbeitet, den Se. 
dan el. Hoheit bei dem Feſte tragen wird. Dieſes Ge⸗ 
d wird der Univerſität 900 Thlr. koſten. 


ewig geſtört. ſchon länger wohnt 
bei 0 ihr Neffe, ein Künſtler aus Petersburg. Dies 


hn 
driuſchka hatte große helle feuchte Augen, einen kleinen 
dieſe find mit Allgewalt derſelben oftmals auf das | Mund, eine regelmäßige Naſe und eine ſchöne erhabene 
Mantserlichſte vermiſcht. Man denke nur an die Sucht n. Er mit leiſer und ſüßer Stimme, hielt 
der Mütter, ihre Kinder herauszuputzen! Durch diefe | fich reinlich und ordentlich, war gegen Säfte freundlich 
en fie nicht ſelten ihren Lieblingen, ſondern auch] und dienftfertig, und küßte ſeiner Tante mit waiſenhaf⸗ 
ſelbſt in höchſt bedauernswerther Weiſe. Es giebt | ter ndſamkeit die Hand. 

on ſo viele Beiſpiele! — Zu dieſen 5 9 —— Manchmal, wenn man kaum hereintrat, hatte er 
an dir veranlaßt worden, durch eine Anklage, welche | ſchon wutſch! einen Lehnſtuhl herbeigeholt. Ungezogen⸗ 
Fance wen Sonnabend vor dem hieſigen Criminal- | heiten kamen bei ihm gar nicht vor, kaum daß er muckſte. 
Feldt verbandelt wurde. Es war nämlich die unver-] Er ſaß hübſch beim Buch im Winkelchen, und fo desc 

15 Anna Maria Abrentowitz angeklagt, von] den, jo ſtill, ſogar an die Stuhllehne legte er ſich nicht 
ademrecht ſchen Erbbegräbniſſe auf dem Heil. an. Kam ein Gaft — ſogleich ſtand mein Andrjuſchka 
aus Kirchhofe einen Blumentopf mit einer blü⸗ auf, lächelte und wurde roth; ging der Gaſt hinaus, fo 

u Roſe ſich rechtswidrig angeeignet zu haben. Die ſetzte er ſich wieder hin, holte aus der Taſche ein Bürft- 

en mit 17 7 Spiegel hervor und kämmte ſich die 

re zurecht. 4 

Von den früheſten Jahren erwachte in ihm die Luft 
zum Zeichnen. Fiel ihm ein Stückchen Papier in bie 
Hände, ſogleich bat er ſich bei der Haushälterin Agafſa 
eine Scheere aus, ſchnitt ſorgfältig das Papierſtückchen 
zu einem regelrechten Biereck, machte rundherum eine 
Einfaſſung und ſetzte ſich an die Arbeit. Entweder 
zeichnete er ein Auge mit einem ungeheuern Augapfel 
oder eine 20 f Naſe, oder ein Haus mit einem 
Schornſteine und ſchraubenförmigem Rauche, einen Hund 
„en face“ einem Schemel äh oder einen Baum 
mit zwei Tauben .... und ſchrieb darunter: „gezeich⸗ 
net von Andrei Belowſorow, an dem und dem, in dem 
und dem Jahre — Dorf Klein- Briken.“ 

Mit beſonderem Eifer arbeitete er ein Paar Wo⸗ 
chen vor dem Namenstage Tatjana Boriſſowna's. Er 
war unter Allen zuerſt da mit feinem Gratulation 
Complimente und überreichte eine Rolle, die ein roſen⸗ 
farbenes Bändchen be Tatjana Boriſſowna küßte 
2 Neffen auf die Stirn und löſte den Karton: das 


Wire lagte war bei Verübung der That von dem Todten⸗ 
uch Bauer betroffen worden und 2 755 vor Gericht 
ü 0 den Blumentopf mit der blühenden 

n 


res Kindes geſetzt. Das habe ihr die Mutter⸗ 

geboten. Sie habe das Kind im Leben nicht putzen 
nun habe fie wenigſtens fein Grab zu ü 

t. — Nach dieſem Geſtändniſſe hatte fie aber einen 

hl begangen, . fih deſſen bewußt zu fein. 

legen DAL ihrer Rutterllebe war geſetzwidrig, eine Sünde 

Kite das ſiebente Gebot, und die Angeklagte wurde, 

Lefänich unter Annahme mildernder umftände, zu einer 

Mipftrafe von 8 Tagen verurtheilt. 


uu Tatjana Boriſſowna und ihr Neffe 


in Tagebuche eines Jen. von Iwan Turghene w 
Deutſch von A. v. Viedert. 


0 rt f 

in Wees ſchönen — unſere alte Jungfer 
dun uns en Abſicht von der Welt ſich ein Pferd fat. 
N Be ſich zur Tatjana Boriſſowna auf den 


rem langen Kleide den Hut auf dem Kopfe, 
dem drünen Schleier und den aufgelöſten Locken 


apier rollte auf — und dem neugierigen Blicke des 
eſchauers ſtellte ſich ein runder, gewagt tufchirter Tem⸗ 


„) Im ruſſiſchen Orginale ſtehen dieſe Worte in 
deutſcher Sprache. g 


— 


geltlich ihren Verhältniſſen angemeſſen billige Wohnun⸗ 
gen nachweiſt, und nach Möglichkeit Denen Beſchäftigung 
verſchafft, die darauf angewieſen find, hier ihren Lebens 
unterhalt zu verdienen.“ — Die Thätigkeit der vom 
Bunde deutſcher Männer in London“ niedergeſetzten 
Commiſſion wird ſich vorläufig hauptſächlich darauf 
richten: „Den nach London zum Beſuch oder Nieder⸗ 
aſſungshalber kommenden Deutſchen ihren Verhältniſſen 
entſprechend billige Wohnungen nachzuweiſen; den Deut⸗ 
ſchen, welche 5 London kommen, um hier ihren Unter⸗ 
halt zu verdienen, die Adreſſen von ſolchen Kaufleuten, 
Handwerkern und Fabrikanten anzugeben, bei denen ſie 
Beſchäftigung finden können. — Die hier ankommenden 
Landsleute werden nun erſucht, ſich ſogleich bei ihrer 
Ankunft eine Droſchke (Cab) zu nehmen, dem Kutſcher 
(Cabman) ſeine Nummer (Number) abzufordern und 
demſelben die Adreſſe des Vorſitzenden der Kommiſſion 
Mr. George Sprenger, 12, George Street, Minories, 
E. C. einzuhändigen, welcher es übernommen hat, die An⸗ 
kommenden ſogleich in vaſſende Wohnungen zu befördern. 
— Wir bemerken zugleich, daß eine Droſchke immer 
billiger ſein wird, als Träger oder Führer. Auch hat der 
Fremde nicht nöthig dem Kutſcher im Voraus zu zahlen. 
— Der größeren Sicherheit wegen rathen wir allen 
Deutſchen, die nach London kommen wollen, ſich vorher 
in frankirten Briefen an die Commiſſion zu wenden. 
Die gewünſchte Auskunft wird umgehend ertheilt werden. 
— Wir warnen aber ausdrücklich Jeden, ohne ſichere 
Ausſicht auf Beſchäftigung nach London zu kommen, da 
es in vielen Geſchäftszweigen faſt ganz unmöglich iſt, 
Stellungen zu beſchaffen. — Alle Arbeit und Mühwal⸗ 
tung der Commiſſion geſchieht durchaus unent⸗ 
geltlich. 


Kirchliche Nachrichten v. 30. Juni bis 6. Juli. 

St. Marien. Getauft: Kaufmann Miſchke 
Tochter Marie Ottilie Agnes Catharina. Maler Schütz 
Tochter Johanna. Handl.⸗Geh. Krauſe Sohn Paul Felix. 
Maler Krug Tochter Helene Dorothea Caroline. 

Aufgeboten: Hausdiener Jac. Schmidt mit Pauline 
Euphroſyne Krauſe. Schuhmchrmſtr. Joh. Gottl. Wilh. 
Baumann mit Igfr. Marie Louiſe Henriette Kaufmann. 
Leihamts⸗Controleur Wilh. Miſchke⸗Schumann mit Igfr. 
Agathe Pauline Marie Dau. Maurergeſell Jul. Aug. 
Emil Schüttkowski mit Igfr. Natalie Malwine Bath. 

Geſtorben: Mäkler Dav. Sam. Görtz, 75 J., 
Gehirnſchlag. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Krey Sohn 
Maximilian Carl George. Buchhalter Heyer Sohn 
Albert Ernſt. Steuermann Schramm Sohn Otto Max. 
Bernſteinarb. Gehülfe Raack Tochter Johanna Maria 
Adelheid. 

Aufgeboten: Kellner Frdr. Wilh. Langenheim mit 
Igfr. Anna Florentine Kreſin. 

Geſtorben: Bäckermſtr. Schultz ungetaufter Sohn, 
25 T., Blaſenausſchlag u. Abzehrung. 

St. Catharinen. Getauft: Ober⸗Bauinſpector 
Weishaupt Sohn Hans Julius Oscar. 

Aufgeboten: Kaufm. Frdr. Wilh. Schimmelpfennig 
mit Safr. Juſtine Juliane Amalie Schimmelpfennig. 
Schneidergefell Carl Aug. Stelter mit Igfr. Liſette 
Roſaline Hopp. Schmiedegeſell Joh. Gottfr. Quatier 
mit Frau Juſtine Eliſabeth Selke geb. Vollmann. 

Geſtorben: Maurergeſell Röhr Tochter Johanna 
Wilhelmine, 25 T., Krämpfe. Rentier Bartz Tochter 
Emma Anna Maria, 5 M., Krämpfe. Kaufm. Wwe. 
Johanna Henriette Molkentin geb. Förſter, 68 J. 1 M., 
Schlagfluß. 

Bartholomäi. Getauft: Schneidergeſ. Palubitzki 
Sohn Friedrich Wilhelm Adalbert. Schuhmacher Do⸗ 
manski Sohn Richard Bernhard Max. Tiſchlergeſell 
Schmidt Sohn Carl Julius Eduard. 

(Schluß folgt.) 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 8. Juli. 
J. Forth, Dampfb. Irwell, v. Hull m. Gütern. 
H. Schmill, Alexander, v. Nantes m. Schiefer. J. de 
Jonge, Union, v. Middelsbro u. J. Watſon, Marg., v. 
New⸗Caſtle m. Kohlen. Ferner 9 Schiffe m. Ballaſt u. 
7 bleiben in Sicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Ob ſervatorium der — Navigationsſchule 
zu Danzig. 


＋ 14,0 W. ſtürm., bew., Rei 
13,7 


7 6| 333,61 


8| 81 334,29 WSW. friſch mit Bühen, 
hell u. wolkig. 
12 334,03 SW. friſch m. Büh., bew. 


Producten = Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 8. Juli: 
Weizen, 900 Laſt, 135pfd. fl. 625; 134pfd. fl. 615, 
fl. 620; 133.34pfd. fl. 610; 132pfd. fl. 600; 13 1pfd. 
fl. 590; 131.32 pfd. fl. 570; 127 pfd. fl. 545; 126 
bis 127pfd. roth u. blauſpitzig fl. 510. 
Roggen nichts 1 . 


Gerſte, 6 Laſt, fl. 260 pr. Connoiſſement. Der Landſtallmeiſter. fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm! 


Bf. Br. Gld. 


Pe. Freiwillige Anleihe 44102 — 
Staats ⸗ e v. 1889 . . 45. 1088 1075 
Staats-Anleihen v. 1850, 18572 100 9% 
do. 1854, 55, 577. 44 1025 | 1018 | 
do. v. 1859. 44 1025 101 
do. v. 18538. 44 1028 101 
do. v. 1858. 4 1004 — 
Staats- Schuldſch einen 33 904 90 
Fe nleihe v. 1858. 3 1224121 
reußiſche Pfandbrief . „88 


Bahnpreiſe zu Danzig am 8. Juli: 

Weizen 130 —134pfd. fein hochbunt 97—102 Sgr. 
127 —130pfd. hellbunt 92—96 Sgr. 
123pfd. roth 85 Sgr. 

Roggen 120 —125pfd. 593—61 Sgr. pro 125pfd. 

Erbſen nach Qualität 59—61 Sgr. 

Gerſte gr. 110—113pfd. 433—46 Sgr. 
kl. 10811 1pfd. 40—43 Sgr. 

Hafer nach Qualität 25—29 Sgr. 

Rübſen trockner feinſter 115 —120 Sgr., 
abfallender 100 Sgr. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Berlin, 7. Juli. Weizen 65—80 Thlr. 

Roggen 51—534 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 35—39 Thlr. 

Hafer 24— 279 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50 —56 Thlr. 

Rüböl loco 145 Thlr. ’ 

Leinöl loco 135 Thlr. 

Spiritus 195 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 

Stettin, 7. Juli. Weizen 70 — 78 Thlr. 
Roggen 49—50 Thlr. 

Rüböl 144 Thlr. 
Spiritus 19 Thlr. 

Königsberg, 7. Juli. Weizen 75—93 Sgr. 
Roggen 57 —60 Sgr. 

Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 35 —43 Sgr. 

Erbſen, w. 40—62 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 193 Thlr. 

Bromberg, 7. Juli. Weizen 125 —28pfd. 68 — 70 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 44 —47 Thlr. 8 
Gerſte gr. 28—34 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
Erbſen 42—45 Thlr. 

Spiritus 194 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Löwenklau a. Gohra. Hof⸗ 
beamter A. Jaquet n. Fam. a. Berlin. Kaufl. Warſchauer 
a. Thorn, Prochownich a. Bromberg, Hirſchfeld a. Berlin 
u. Grabriel a. Culm. Frau Generalin von Horn aus 
Erfurt. Frau Gutsbeſ. Kleczewska n. Frl. Tochter aus 


Wloclawek. 
Hotel de Berlin: 

Kaufl. Godon a. Berlin, Liebner a. Cöln, Weiß a 
Erfurt u. Wagener a. Magdeburg. Oekonom Reichenau 
aus Stuhm. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Schröder a. Kl. Klinſch. Kaufl. Freye a. 
Berlin, Jacobſohn a. Berent u. Hahn a. Nürnberg. Fr. 
Gerichtsräthin Thiel n. Frl. Tochter a. Neuſtadt. 

chmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Plehn a. Summin. Gutsbeſ. Hege⸗ 
wald a. Neuteich. Baumeiſter Täge a. Tilſit. Auscultator 
Lodert n. Gem. a. Stettin. Charge d'affaises le Brién 
a. Toulon. Hotelbeſ. Banton a. Hull. Mühlenbeſitzer 
Pieper n. Frl. Tochter a. Simonsdorf. Fabrikbeſitzer 
Bofeldt a. Merrane. Hofbeſ. Prohl n. Familie aus 
Zugdam. Kaufl. Soldin a. Berlin, Schneidewald aus 
Mühlhauſen, Oertellt a. Odenkirchen, Michälis a. Deutz, 
Hübner a. Cöthen, Lebram a. Wismar, Gunbeich aus 
Magdeburg und Fehringer aus Stettin. 
General⸗Steam-Navigation-Compagne Fechtner aus 
Hamburg. 

Hotel de Thorn: 

Pfarrer Lenzmann a. Buſcherowo. Kaufl. Fuhr⸗ 
mann a. Elberfeld, Koch a. Magdeburg u. Liebermann 
a. Berlin. Seecadetten v. Pawelß a. Stettin, Schröder 
a. Halberſtadt u. Mortenſen a. Berlin. ö 


Victoria -Theater. 


Mittwoch, den 9. Juli. (2. Abonnement No. 6.) 
Kieſelack, und feine Nichte vom Ballet. 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Abtheilungen und 10 
Bildern von A. Weirauch. Muſik von A. Conradi. 


Pferde ⸗Auction 
im Königlichen Hauptgeſtüt Trakehnen. 
Dienſtag, den 5. Auguſt d. J. von Vormittags 
10 Uhr ab, werden hierſelbſt ca. 90 überzählige Geſtüt⸗ 
Pferde, beſtehend aus Landbeſchälern, Mutterſtuten, die 
größtentheils durch Hauptbeſchäler gedeckt ſind, ſowie 
4 jährigen Hengſten und Stuten, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Zur Nachricht wird 
al. daß daß Trakehnen mittelſt der Oſtbahn zu erreichen 
iſt, da 
der Perſonenzug 8 Uhr 23 Minuten Vormittags, 
der Güterzug mit Perſonen- Beförderung 3 Uhr 
2 Minuten Nachmittags, 
der Schnellzug 6 Uhr 16 Minuten Abends 
auf Bahnhof Trakehnen eintreffen, und daß für die 
Perſonen⸗ Beförderung vom Bahnhof nach hier und 
wieder zurück, ſowohl durch die Poſt, als wie durch andere 
Fahrgelegenheit geſorgt ſein wird. 
Trakehnen, den 24. Juni 1862, 


Director der 


Bekanntmachung. 12723 

Vom 1. Juli d. J. ab werden im Verkehre zwiſchen 
Preußen und den Niederlanden Briefe mit declari 1 
e durch die beiderfeitigen Staats poſte 

efördert. 

Die Briefe müſſen unter Kreuz⸗Couvert abgeſandt 
werden und mit 5 Siegeln verſchloſſen ſein. Die 5 
der Werthsdeclaration für jeden einzelnen Brief iſt un 
ſchränkt. Der Werthbetrag muß auf der Adreßſeite d 
Briefes, in der linken oberen Ecke, in Buchſtaben 0% 
geben fein, Das Gewicht eines Briefes darf 15 Le 
nicht überſteigen. Die Briefe unterliegen dem Fran 
rungszwange bis zum Beſtimmungsorte. 9 

Für ſolche bei einer Preußiſchen Poſt⸗Anſtalt aufze 
lieferten Briefe nach den Niederlanden iſt zu zahlen: 

1) das Porto wie für gewöhnliche Briefe nach Maß 

gabe des Gewichts des Briefes, x 
2) ein Werthporto, welches für je 10 Thlr. 05 
jeden Theil von 10 Thlrn. der declarirten Summ 
mit + Sgr. als minimum mit 24 Sgr. für jede 
Brief berechnet wird. 1 

Der Abſender kann eine Beſcheinigung über * 
Empfang des Briefes mit declarirtem Werthinhal 
Seitens des Adreſſaten verlangen. In ſolchem Falle bl 
der Abſender auf der Adreſſe des Briefes den Vermer, Mi 
„gegen Rückſchein“ zu machen und eine Rückſchein⸗Gebll 
von 2 Sgr. bei der Aufgabe der Sendung zu entrichten, 

Die Erſatzleiſtung für Briefe mit declarirten Werth 
apieren findet nach den in dem Poſtgebiete, woſelbſt der 

erluſt ꝛc. ſich ereignet hat, maßgebenden geſetzlichen 
Beſtimmungen ftatt. f 
Berlin, den 24. Juni 1862. 
General: Poſt⸗ Amt. 


Philipsborn, 


Der 
landwirthſchaftliche Verein Pelplil 
wird am Sonnabend, 19. Juli e. Nachm. 2 Ut 
vor feinem Verſammlungs⸗Lokale beim Hotelbeſi 
Bonus zu Adi. Rauden bei freier Cob 
currenz, eine Prämiirung von Zuchtſtuten un 
guten Milchkühen abhalten. 

Hiezu werden die Freunde der Landwirthſchaf 
und beſonders Beſitzer kleinerer Grundſtücke freund 
lichſt eingeladen. 

Adl. Rauden, den 1. Juli 1862. 

Das Comité. 
A. Möller. Nau. 


Turnfahnen vorräthig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 


Einige Y,, ½ u. Yı Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich no 
billigſt abgeben. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


Feinſten Werder⸗Leckhonig 
a 5 Sgr. pro Pfund empfiehlt 
Altſtädt. Graben 28. 


A- dem Dampfboot „Blitz“ iſt ein Luc 
rock und ein Shwal gefunden und kann daſel 
abgeholt werden. 


Für Kaufleute, Erporteut 
und Schuhmacher! 


Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schu 
und Stiefel eigner Fabrik zu bisher noch nicht daß 
weſenen Preiſen. Z. B. Feine Laſting⸗Gamaſch 
für Damen zum Schnüren mit Abſätzen pro Dip. Pet 
12 Thlr., desgleichen ohne Abſätze 11 Thlr., DE 
mit Gummizug und Abſätzen 15 Thlr. Herren, 
in Lackleder ꝛc. 2 Thlr. 15 Sgr. pro Paar, Kind 1 
ſchuhe in Bukskin, Laſting, Leder ꝛc., jede See 
Filzſchuhe, ſowie Turner-Schube in gr 
Segeltuch ebenfalls zu billigſten Preiſen. Pr 
Courant auf franco Anfrage gratis. 6 

Gustav Kleine in Naugard i. P 


Fabrik in der Königl. Straf-Anſtalt. 
Gelegenheits⸗Gedichte ar # | 


Berliner Börſe vom 7. Juli 1862. 65 
l Zf. Br. Gld. . 3f. ch 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4 ı 994 |. 984 Königsberger Privatbant ...- +.» 1 — 99 
e ee — 381 ji a. o - Rentenbriefſe . 14 99 
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